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Finale! 
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Die Fußballeuropameisterschaft ist in aller Munde und davor können und 
wollen auch wir uns nicht drücken. Vor allem natürlich auch, weil die Liveü- 
bertragung im AudiMax von Spiel zu Spiel voller, begehrter, besser und grö- 
ßer wurde. Würde es allein nach den Fans gehen, die Deutschland bis ins 
Finale gefeiert haben, so wäre die Sache wohl schon klar. Aber das Finale 
gilt es für die Deutschen erst noch zu bewältigen und vielleicht kann dann 
am Sonntagabend eine letzte große Fußballparty im Hörsaal gefeiert wer- 
den?! 

Ein paar Sieger stehen auf jeden Fall schon fest: die Gremienkandidaten 
des kommenden Studienjahres. Mit einer überragenden Wahlbeteiligung hat 
die Studierendenschaft bewiesen, dass im vergangenen Jahrhundert nicht 
umsonst für Demokratie und studentische Mitbestimmung gekämpft wurde 
und somit sind die Ergebnisse durchaus repräsentativ. Wer gewonnen hat, 
erfahrt ihr auf Seite 6. Selbstverständlich möchten wir von der Redaktion es 
uns an dieser Stelle nicht nehmen lassen, allen neuen Parlamentariern, Fach- 
schaftlern, Senatoren und Konventsmitgliedern herzlich zu ihrem Wahlsieg 
zu gratulieren und ihnen für die anstehende Legislaturperiode nur das Beste 
zu wünschen. 

Und die ganzen Partys sind dann auch zum genau richtigen Zeitpunkt 
beendet. Denn... jetzt kommen ja dann auch schon bald die Klausuren und 
die Zeit, die man in den letzten Wochen vor dem Fernseher, beim Public 
Viewing oder über dem Wahlschein brütend verbracht hat, kann jetzt ge- 
schickt zum Lernen genutzt werden. In diesem Sinne: Wir drücken euch die 
Daumen! 
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Public-Viewing zur UEFA EURO 2008 



Gemeinsam jubeln für den deutschen Titel 




Nachdem Deutschland bei der WM 
2006 im Fußball-Taumel versank und 
mit dem Public-Viewing eine andere 
Art des Fußballguckens für sich neu 
entdeckte, beschloss der AStA auch 
zur UEFA EURO 2008 die Deutsch- 
land-Spiele öffentlich zu zeigen. 
Das neue Audimax-Gebäude bot hier- 
für nicht nur eine große Leinwand, 
sondern ließ voll besetzt, animiert 
durch eine Reihe feierlustiger Fans, 
direkt Stadion-Atmosphäre aufkom- 
men. 

Da fehlten nur noch die Snack-Verkäu- 
fer, die „Hot Dogs, frische Hot Dogs!"- 
rufend, durch die Reihen laufen. Doch 
zumindest an Getränken sollte es den 
Fans nicht mangeln, da unabhängig 
vom Public-Viewing auf einer EM-Party 
vor den Spielen für Bier gesorgt wurde. 

Die Organisatoren hatten sich zwar viel 
Andrang für die Spiele erhofft, aber mit 
einer solche Masse von Fußballbegeis- 
terten hatten sie nicht gerechnet: So 
war anfänglich die Bierversorgung 
nicht vollständig gewährleistet und die 
Fans mussten beim zweiten Spiel un- 
serer Nationalelf bereits zusätzlich auf 
den Nachbarhörsaal AM 3 auswei- 
chen. 



Die Menge sprengte jedoch nicht nur 
den Rahmen des Audimax, sondern 
kaufte auch den vom ersten zum zwei- 
ten Spiel bereits um hundert Prozent 
aufgestockten Biervorrat restlos leer. 
Beim dritten und für das deutsche 
Team entscheidenden Spiel der Vor- 
runde folge man dem exponentiellen 
Bierbedarf der Zuschauer. So gingen 
an diesem Montag 528 Liter Bier über 
den Thresen. Und diesmal waren es 
nicht die Fans die den AStA-Stand leer 
kauften, sondern der 
AStA der bei CITTI die 
letzten Flens-Vorräte 
aufbrauchte. 



Der AStA hatte bereits zu Beginn der 
Planungen für das Public Viewing be- 
schlossen, alle Spiele der Deutschen 
zu zeigen, egal wie weit sie kämen und 
so wurde kurzer Hand für das anste- 
hende Viertelfinale erneut das Audimax 
besetzt. Ein paar Tage vor dem Spiel 
erst bemerkte man, dass eine weitere 
Veranstaltung, organisiert vom Günter- 
Grass-Haus in Lübeck, an diesem A- 
bend im Gebäude stattfinden sollte. 
Wie man später feststellen würde, ka- 
men sich die Veranstaltungen jedoch 
nicht wie befürchtet in die Quere. Es 
wanderten sogar einige der eigentlich 
literarisch begeisterten Besucher nach 
dem Vortrag zum Fußball Gucken in 
den Hörsaal ab. 

Das Viertelfinale gegen den heimlichen 
Favoriten Portugal - im Voraus von 
vielen gefürchtet - sollte das beste 
Spiel der deutschen Mannschaft wer- 
den. Es gab kaum Szenen, die man 
nicht als spannend bezeichnen konnte. 
Die Nationalelf - kaum wieder zu er- 
kennen - wirkte selbstsicher und sie- 
geswütig. Sie ließen den durchaus gut 



Die Vorrunde war ge- 
schafft! Auch wenn 
die deutsche Mann- 
schaft bis dato noch 
nicht wirklich von sich 
überzeugt hatte und mehr mit Glück, 
durch den entscheidenden Treffer ihres 
Kapitäns Michael Ballack, ins Viertelfi- 
nale kam, der Stimmung im Fan-Lager 
tat das keinen Abbruch und so zog die 
jubelnde Menge erneut Richtung Alt- 
stadt. Hupende Autos im Corso, we- 
hende Deutschland-Flaggen... da wur- 
den Erinnerungen an die Weltmeister- 
schaft vor zwei Jahren wach. 




spielenden Portugiesen kaum Räume 
und gewannen am Ende mit 3:2 ver- 
dient. Schade, dass diese beiden 
Mannschaften schon so früh auf ei- 
nander trafen, denn das Spiel war 
durchaus finalwürdig. 
Wer sollte uns nun noch stoppen, so 
konnte es weiter gehen und so lechz- 
ten die Fans bereits nach dem Halbfi- 
nale. Immer mehr Fußballbegeisterte 
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zog es zum Public Viewing ins Audi- 
max-Gebäude und so reichten nicht 
mal mehr zwei Hörsäle aus: Ein dritter 
und später auch noch ein vierter Hör- 
saal öffneten ihre Türen. 
Auch dieses Spiel wurde im 
Voraus mit großer Sorge be- 
trachtet, nicht von den Fans, 
eher von den beteiligten Na- 
tionen. Denn nachdem fest- 
stand, dass die Türkei der 
nächste Gegner der Deut- 
schen sein sollte, rührten die 
großen Medien mächtig an 
der Werbetrommel, um den 
Slogan „Gemeinsam feiern!" 
zu verbreiten und Krawalle in 
den großen deutschen Städten zu 
vermeiden. 

Die befürchteten Krawalle in deutsch- 
lands Großstädten blieben weitgehend 
aus, doch leider auch das erwartete 
spannende Halbfinale. Jogis Jungs 
schienen in ihr Vorrunden-Spiel-Muster 



zurück zu fallen und so gewann die 
deutsche Mannschaft zwar das Spiel, 
doch schöner Fußball sah anders aus. 
Aber kurz nach dem Spiel interessierte 




nicht das Wie, sondern das Das: 
Deutschland war im Finale und laut 
jubelten die Fans im Audimax. Überall 
klang es „Finale, oho, Finale, ohoho- 
ho!" durch die Nacht. 
Das Finale war erreicht, Euphorie, 
Spannung, Hoffnung, vieles ging ei- 



nem Fan dieser Tage durch den Kopf. 
Würde es die Nationalelf endlich schaf- 
fen wieder eines der großen Turniere 
zu gewinnen, nachdem man die letzten 
Male sehr unglücklich nur 
zweiter oder dritter wurde? 
Würden die deutschen Spie- 
ler nach so langer Zeit - 
denn 1996, damals noch mit 
Jürgen Klinsmann und Oliver 
Bierhoff als Spieler, schien 
I schon ewig her - endlich 
| wieder einen Turnier-Sieg 
nach Hause holen? 
Die Antwort ist nun schon 
fast zum Greifen nah. Und 
egal wie das Ergebnis nun 
ausfallen wird, die deutsche Mann- 
schaft kann sich einem Sieg bereits 
sicher sein: Dem Sieg über die Herzen 
ihrer Fans, [sk] 
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Ergebnisse der Gremienwahlen 2008 

„...by those who show up" 



Vor einem Jahr bin ich ins Studieren- 
denparlament gewählt worden. Die 
Wahl war damals so spannend wie ein 
Audiobuch nach einem Hörsturz: Das 
Gremium bat deutlich über 20 Sitze, 
aber lediglich 13 Personen hatten sich 
überhaupt aufstellen lassen. Es war 
möglich sich mit nur einer einzigen 
Stimme wählen zu lassen. Auch das ist 
Demokratie. 

Manchmal kann eine Stimme viel be- 
wirken, jede weitere ist allerdings 
gänzlich unbedeutend. Eine Wahlbetei- 
ligung von über 23% ist unter diesen 
Bedingungen beeindruckend, 
sogar großartig, wenn man in 
Betracht zieht, dass an ande- 
ren Universitäten einstellige 
Wahlbeteiligungen üblich sind 
und in Kommunalwahlen wie 
denen vor einigen Wochen 
hier in Schleswig-Holstein 
oder in Sachsen nicht einmal 
doppelt so viel Prozent an den 
Wahlurnen erscheinen (von 
Europawahlen will ich gar 
nicht erst anfangen). 
Dennoch: Im Sinne der demo- 
kratischen Prinzipien ist es 
nicht und so war das wichtigste Ziel 
dieses Jahr eine wirkliche Wahl auf die 
Beine zu stellen. 

Noch wenige Tage, bevor die Listen 
geschlossen wurden, gab es kaum 
Kandidaten, die Fachschaft MLS droh- 
te auszusterben, und auch für das 
Parlament wahren längst nicht alle 
Sitze belegt. Das Debakel des letzten 
Jahres schien sich zu wiederholen. 
Viele Mails, Ansprachen in Vorlesun- 
gen und unzählige persönliche Ge- 
spräche später konnte dann doch 
noch eine viel versprechende Anzahl 
von Kandidaten mit einem durchaus 
breit gefächerten Meinungsspektrum 
gefunden werden. 

Erstmalig ließ es die Wahlordnung der 
Uni zu, eine Urnenwahl zu veranstal- 
ten. Das vom außergewöhnlich enga- 
gierten Wahlausschuss ausgearbeitete 
Programm beinhaltete daher drei Tage 



an denen gewählt werden konnte. Am 
letzten Tag sollte es wie immer eine 
Wahlparty geben, bei welcher Wähle- 
rinnen und Wähler verköstigt wurden. 
Als weiteres und durchaus effektives 
Mittel, die Studenten zu locken, gab es 
Freikarten für das Parkhaus. 
Die Mühen haben sich gelohnt, und 
man kann mit über 40% Wahlbeteili- 
gung wirklich davon sprechen, dass 
die Studierendenschaft der Universität 
Lübeck ihre Vertreter im Studierenden- 
parlament und den Fachschaften ge- 
wählt hat. 




Die Ergebnisse 

(Anzahl der Stimmen in Klammern) 

37. Studierendenparlament: Christ- 
oph Zabel (178), Johannes Waidemann 
(58), Georg Engelbart (38), Susan Miel- 
ke (37), Florian Hinze (35), Sebastian 
Spatz (35), Lukas Rüge (35), Florian 
Markowsky (35), Richard Mietz (34), 
Anna Göbel (33), Andrea Kauertz (25), 
Michael Seydel (25), Hannah Wintzen 
(24), Christoph Curths (23), Thierry 
Panje (21), Johannes Kuba (21), Georg 
Pohl (20), Johanna Neuhold (20), Frau- 
ke Riechert (19), Dina Siebrasse (16), 
Tobias Meyer (16), Stefanie Zeitler (16) 
und Niklas Finck (16). 

Fachschaft Medizin: Armin Mir Mohi 
Sefat (368), Christoph Zabel (351), 
Anne Blaum (330), Christian Treder 
(298), Kim Honsemann (254), Lena 



Kertelge (231), Björn Heuwer (230), 
Alma Osmanovic (218), Michael Fie- 
genbaum (216) und Verena Becker 
(163). 

Fachschaft Computer Siences: 

Thomas Klähn (127), Richard Mietz 
(124), Lukas Rüge (123), Anna Barken- 
tien (1 04) und Viola Borchardt (1 00). 

Fachschaft Molecular Life Sience: 

Thiemo Sprink (108), Sascha 
Kretschmann (77), Florian Hinze (73), 
Julius Naujoks (68) und Caroline We- 
ber (65). 

Die kompletten Ergebnisse 
sind beim AStA (Haus 24) ein- 
zusehen. 

Danke! 

Eine Wahl auf die Beine zu 
stellen ist eine Aufgabe von 
ungemein hoher Komplexität 
und erfordert hohen Einsatz 
von allen Involvierten, ich 
möchte deshalb diese Gele- 
genheit nutzen all denen zu 
danken, die dieses Jahr so viel 
Zeit und Energie in das Gelin- 
gen der Wahl gesteckt haben. Den 
Mitgliedern des Wahlausschuss: Katja 
Doerry, Laura Bähr, Christian Plate, 
Martin Blankenburg, Stephanie Freitag, 
Carola Nitz, Claudia Wisse, Lisa Vo- 
ges, Kim Linhoff und Juliane Strube, 
die wirklich unglaubliches geleistet 
haben. Dem Wahlprüfungsauschuss 
für seinen Einsatz. Der Redaktion und 
den Mitarbeitern des Studentenpacks 
für ein tolle Wahlausgabe. Allen Kandi- 
datinnen und Kandidaten für ihren Ein- 
satz und ihre Bereitschaft sich einzu- 
bringen und natürlich allen freiwilligen 
Helfern, die an den Wahlurnen, bei der 
Wahlparty oder beim Auszählen dabei 
wahren. Ein ganz besonderer Dank gilt 
aber natürlich den fast 1000 Wählern. 

Lukas Rüge 

(Wahlkoordinator des StuPa) 
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Wahlparty als Belohnung für die Stimmabgabe 

Bock auf Wa(h)l - Bock auf Parkhaus 



Mit einem sehr witzigen Plakat lockte 
das Wahlkomitee mit Unterstützung 
des Parkhauses zuerst zur Wahlurne 
und anschließend ins Parkhaus und 
zahlreiche Studenten folgten ihrem 
Ruf. 

Klasse Wahlbeteiligung und klasse 
Wahlparty hörte man die Organisato- 
ren jubeln und Tatsächlich konnte die 
Stimmung im Parkhaus nicht besser 
sein: Eine volle Tanzflächen und eine 
Menge gut gelaunter Studenten, die 
sich zur Abwechslung mal nicht unter 
Abiturienten als zu alt für solche Clubs 
betrachten mussten. 



Bereits um 23 Uhr hatten die meisten 
Gäste ihre Sachen an der Garderobe 
geparkt und zeigten ihren Bock aufs 
Parkhaus, oder vielmehr auf Party, 
denn bis zur Mitte des Semesters lässt 
es sich noch ausgelassen feiern und 
da Studentenpartys in letzter Zeit sehr 
rar waren, konnte man sich diese Ge- 
legenheit nicht entgehen lassen. 
Alles in allem kann man von einer ge- 
lungenen Party sprechen, von der wohl 
nicht nur die Studenten profitiert ha- 
ben dürften. 

Und eines dürfte klar sein, die nächste 
Party kommt bestimmt, [sk] 




Sommerfest ohne die erwartete Besucherzahl 



Und der Sommer fiel nicht ins Wasser! 



Es waren die dunklen Wolken, die das 
Organisationsteam des Sommerfestes 
kurzfristig den Schutz des Vorklini- 
kums suchen ließen und wahrschein- 
lich waren es ebendiese Wolken, die 
die meisten potentiellen Besucher zu 
der Überzeugung brachten, dass es zu 
Hause doch am Schönsten (Trockens- 
ten und Wärmsten) ist. Kurzfristig wur- 




de also umdisponiert: 
die Bierbänke und 
Grills wurden zwi- 
schen Vorklinikum und 
Audimax aufgeschla- 
gen, der Film sollte 
nicht mehr OpenAir 
statt finden sondern 
unter der sicheren 
Decke des Hörsaals. 

Doch kaum standen 
die Bänke an neuer 
Stelle, öffnete sich die 
zuvor dichte Wolken- 
decke und Stück für Stück kamen so- 
wohl der blaue Himmel als auch die 
Sonne zum Vorschein. Es konnte also 
neue Hoffnung für ein schönes Fest in 
geselliger Runde geschöpft werden. 

Gesellig wurde es auch, der Besucher- 
ansturm hielt sich dennoch in Grenzen. 
Also wurde in eher kleiner Runde ge- 
grillt, die Fachschaft Medizin sorgte 




noch für das nötige Popcorn zum Film 
und als es dann zu dämmern begann, 
verlagerte sich der Trupp in den Hör- 
saal, wo „In China essen sie Hunde" 
gezeigt wurde. Der sorgte beim Publi- 
kum für einige Lacher und so war zu- 
mindest dies ein gelungener Aspekt 
des sonst unerwartet ruhigen Abends, 
[sh] 
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Neues drahtloses Netzwerk an der Uni 



Bisher gab es an der Uni die Möglich- 
keit, mit dem eigenen Notebook ins 
Internet zu gehen. Dazu musste das 
Notebook einmal registriert werden 
und konnte dann das drahtlose Netz- 
werk (engl.: wireless local area net- 
work, kurz: WLAN) verwenden. Als 
Name zeigt der Computer dabei 
„CampusWIan" an. Stellte man die 
Verbindung mit diesem her, so konnte 
man im Internet surfen oder E-Mails 
abfragen. 

So war das bisher. Nun taucht bei der 
Liste der WLANs neuerdings auch das 
Netzwerk „Uzl-DFN-Zertifikat" auf. Das 
ist das neue Netzwerk. Doch wieso 
benötigt man ein neues Netzwerk ? 

Dazu stelle dir einmal vor, du möchtest 
einen Brief an deine Freundin schrei- 
ben. Dann nimmst du dir Papier, Stift 
und Briefumschlag und schreibst einen 
Text. Am Ende packst du das Ge- 
schriebene in den Briefumschlag und 
schickst den Brief ab. 
Wenn man sich nun über das Internet 
mit jemandem unterhält, also etwa 
eine E-Mail schreibt, so gibt es bei 
einem WLAN einen Unterschied: Die 
Informationen werden über die Luft 
verschickt. Eine E-Mail verschicken 
entspricht also etwa dem Zurufen 
durch den ganzen Raum, denn so er- 
reicht das Notebook das Internet. Das 
kann aber jeder mithören, zumindest 
wenn er sich nicht die Ohren zuhält. 
Da der Computer ja den ganzen Inhalt 
über das Internet versendet, muss er 
den ganzen Brief ins Internet "rufen". 
Das ist die Situation im „CampusW- 
Ian", nur dass es neben E-Mails auch 
Webseiten und ungeschüzt übertrage- 
ne Passwörter betrifft. 

Abhilfe schafft das neue WLAN mit 
dem etwas komplizierten Namen 
„UzL-DFN-Zertifikat". Es packt die 
Nachrichten, die du selbst durch Luft 
zum Internet schickst in (digitale) 



Briefumschläge, die zusätzlich aber 
auch nur an der Stelle ausgepackt 
werden können, wo die Briefe von der 
Luft auf ein Kabel umgeleitet werden. 
So kann in dem Raum zwar noch jeder 
den Briefumschlag sehen, aber nicht 
mehr den Inhalt lesen. 
Dazu muss man sich vorher einmal 
anmelden und verifizieren, dass man 
wirklich man selbst ist und bekommt 
dann diese digitalen Briefumschläge. 

Technisch gesprochen erhält man ein 
Zertifikat, daher der Name des Netzes: 
Die Universität zu Lübeck (UzL) stellt 
Zertifikate des Deutschen For- 
schungsnetzes (DFN) aus. Diese er- 
lauben dir, dich im Netzwerk anzumel- 
den und dabei mit dem Zugangskno- 
ten (Access Point) eine Verschlüsse- 
lung zu verwenden.. 
Das Zertifikat wird von der Uni ausge- 
stellt und gliedert sich in einen öffentli- 
chen und einen privaten Schlüssel. 
Wie die Namen schon vermuten, liegt 
der öffentliche Schlüssel im Internet 
und ist für alle verfügbar. Der private 
Schlüssel liegt nur bei einem selbst auf 
dem Computer und sollte dort sicher 
verwahrt werden. Genau so ein 
Schlüsselpaar hat nun auch die Uni. 

Eine E-Mail wird künftig also versandt, 
indem sie in einen Briefumschlag ge- 
steckt wird, der mit dem öffentlichen 
Schlüssel der Uni abgeschlossen wird. 
Den Umschlag kann man dann nur mit 
dem dazugehörigen privaten Schlüssel 
wieder öffnen. Dieses Öffnen ge- 
schieht an dem Punkt, wo die E-Mail 
von dem drahtlosen Netzwerk auf ein 
Kabel weiterversandt wird. Auf dem 
Kabel „zuzuhören" ist nicht mehr so 
einfach. Auf dem Weg bis zum Kabel 
kann jetzt jeder noch den Briefum- 
schlag sehen, jedoch nicht mehr den 
Brief lesen. 

Auf gleichem Wege gelangen Antwor- 
ten zu dir: Der Access Point verschlüs- 



selt eine E-Mail an dich mit deinem 
öffentlichen Schlüssel und schickt das 
durch die Luft los. In dem Raum Sit- 
zende sehen wieder nur den Briefum- 
schlag und nichts von dem Inhalt an 
dich. Ausschließlich du kannst den 
Briefumschlag mit deinem privaten 
Schlüssel öffnen. 

Mathematisch beruht das System auf 
der RSA-Verschlüsselung, die genau 
mit diesen zwei Schlüsseln eine solche 
Kryptographie ermöglicht. Die Zertifi- 
kate haben dabei eine 1024- Bit-Ver- 
schlüsselung, die Gültigkeit des Zerti- 
fikates wird von der Uni bestätigt, so 
dass der Access Point sich sicher ist, 
dass du die E-Mail schickst (sonst 
kann er dir ja nicht antworten). Ein 
Zertifikat ist für ein Jahr gültig. 

Insgesamt bietet das neue WLAN also 
mehr Privatsphäre, denn wenn man im 
Internet unterwegs ist, kann kein ande- 
rer drahtloser Computer mehr die ver- 
sendeten Daten lesen, sondern sieht 
nur noch verschlüsselte Informationen, 
im Bild die Briefumschläge. 

Wie man das Ganze beantragt und 
euren Rechner auf das neue Netzwerk 
umstellt findet ihr unter 
http://www.netzwerk.uni-luebeck.de, 
dort heißt das Netzwerk 
802.1 X-Zugang und man benötigt da- 
für das E-Mail-Zertifikat. Mit diesem 
kann man neben der hier beschriebe- 
nen Verschlüsselung auch noch E- 
Mails signieren, was auf dem gleichen 
Prinzip beruht, [rb] 
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Latex: 



Nach dem Vortrag ist vor dem Workshop 



schiedlich, als dass man ein gemein- 
sames Grundverständnis voraussetzen 
kann. 



Vor zwei Wochen fand das dritte Mal 
ein von Studenten für Studenten orga- 
nisierter LaTeX-Einsteigervortrag statt. 
Das große Interesse an diesem 
Thema zeichnete sich schon im 
Vorfeld durch ungewöhnlich viele 
Email-Nachfragen ab. 
Ohne das wir abschätzen kön- 
nen, wie viele Studenten nach m t 



WFpX 



den vorangegangenen Vorträgen 
sich wirklich für LaTeX entschieden 
haben, war doch nun erkennbar, der 
Begriff LaTeX war in den Köpfen der 
Studierenden geblieben. Viele hatten 
davon gehört und wollten sich nun 
selbst ein Bild machen. 
Anders als die anderen Male, sollte der 
Vortrag gleich mit dem Installieren und 
Ausprobieren von LaTeX beginnen. 
Wie sich herausstellte, nicht die beste 
Entscheidung bei der Anzahl von un- 
terschiedlich schnellen Laptops im 
Saal. So zog sich leider die Veranstal- 
tung hin, bis die ersten vorzeigbaren 
LaTeX-Dokumente auf den Bildschir- 
men erschienen. 

Aus diesen Grund sind wir zu der Er- 
kenntnis gekommen, dass der Einstieg 
in LaTeX am Besten Eins-zu-Eins er- 
folgen muss. Sprich: LaTeX ist zu um- 
fangreich - und dann auch abschre- 
ckend - um es in einer Vorlesung zu 
halten und der Nutzerkreis, den wir 
ansprechen möchten ist zu unter- 



trag gehört, die Installation funktioniert 
aber nicht so richtig? Oder konntest 
du leider zum Einführungsvortrag 
nicht, möchtest aber trotzdem mal 
bei LaTeX reinschnuppern und 
einen Anfang finden? Dann bist du 
beim Workshop genau richtig. Wir 
bieten dort Unterstützung bei der 
Installation und den ersten - 
wenn vielleicht auch kleinen - 



Eins-zu-Eins ist in unseren Augen nur 
in einem Seminar oder neudeutsch 
Workshop zu realisieren. Da, wo ande- 
re Universitäten aber einen semester- 
füllenden Kurs anbieten, sind wir et- 
was pragmatischer. Wir stellen uns 
einen Nachmittag lang zur Verfügung 
um unklare Fragen zu klären oder auf 
aufgekommene Probleme einen Blick 
zu werfen. 



Der Termin: 



Am Donnerstag den 



3. Juli 2008 



von 13 bis 18 Uhr im 
AStA (Haus 24) 



Der LaTeX-Workshop soll beim prakti- 
schen Einstieg in LaTeX und bei klei- 
nen Problemen im Umgang mit LaTeX 
helfen. Hast du den Einführungsvor- 



Schritten mit LaTeX. 

Aber auch, wenn du gerade an etwas 
arbeitest und bei einer Kleinigkeit ein- 
fach nicht weiterkommst, dir so die 
kleinen Tricks und Kniffe fehlen, bist du 
beim Workshop willkommen, denn der 
nette Nachmittag soll auch dem ge- 
meinsamen Austausch von kleinen 
LaTeX-Schnipseln dienen, die das Le- 
ben erleichtern. 

Um möglichst Vielen gerecht zu wer- 
den, werden wir die genannte Zeit über 
im AStA erreichbar sein. Sollte das 
Interesse zeitweise zu groß werden, 
müssen wir die Personzahl beschrän- 
ken. Dann geht's nach: first come, first 
serve. 

Weitere Informationen und Vorlagen 
findet man ab sofort unter 
http://www.asta.uni-luebeck.de/index. 
php?id=latex 



Interessante Links zu LaTeX: 

Mythen und Legenden rund um Word und LaTeX - http://latex.tugraz.at/mythen.php 
Keine Angst vor LaTeX - http://www.spiegel.de/netzwelt/tech/0,1518,549509,00.html 
Wikipedia zu LaTeX: http://de.wikipedia.org/wiki/LaTeX 
Vorlagen und Infos des AStAs: http://www.asta.uni-luebeck.de/7latex 

In den LaTeX- Email Verteiler eintragen: 

http://langeland.asta.uni-luebeck.de/mailman/listinfo/latex-support 



Fragen beantworten: 

Ronny Bergmann - bergmann@asta.uni-luebeck.de 
Mark Schenk - schenk@asta.uni-luebeck.de 
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Wir sind Benedikt! 



Im Auge des Wirbelsturms 



Staub... überall... auf meinem Teller... auf 
meinem Zelt... in meiner Lunge... auf mei- 
nen Zähnen. Meine staubverkrusteten 
Augen blicken über den Acker und 
sehen. ..einen Hurricane! 
In der Ferne baut sich eine bekannte Fi- 
gur auf, welche ich nach kurzem überle- 
gen als Benedikt identifizieren kann. Mit 
müden Schritt kommt er auf 
mich zu gewankt. Die Strapa- 
zen der letzten Stunden sind 
ihm anzusehen und mit heise- 
rer Stimme fragt er mich nach 
meinem Wohlergehen. Dabei 
fällt mir auf, dass auch seine 
Haut zu einer spröden Land- 
schaft von Staubpartikeln ver- - 
kommen ist. 

So wie uns beiden geht es 
noch 70000 anderen Men- 
schen die sich hier im Nir- 
gendwo bei Hamburg auf ei- 
nem Zeltplatz niedergelassen 
haben um große Bands zu 
hören und berühmte Namen zu 
sehen. Sich einfach mal gehen 
zu lassen, zu feiern und drei 
Tage wach zu sein. 
Es ist beeindruckend welche 
soziale Strukturen sich bei 
solch einem Festival entwi- 
ckeln. Jeder findet seinen Platz 
in der Gruppe und man lebt 
nach der Devise: Leben und leben lassen. 
Sehen und gesehen werden. 
Ganz oben in der Hierarchie steht natür- 
lich der König, der auch die meiste Kohle 
macht. Er kümmert sich um die Musikan- 
ten, die sanitären Einrichtungen und das 
leibliche sowie kulturelle Wohl des Volkes. 
Danach kommen seine bestellten Musi- 
kanten. Sie halten das Volk mit Rock bei 



Laune und dürfen so ziemlich alles ma- noch einen Garten. Der normale Bürger 
chen was sie wollen. hingegen hat ein Zelt in zweiter Reihe und 

Nicht zu vergessen ist der Ritterstab, der freut sich über seine Taschenlampe und 
sich um die Sicherheit auf dem ganzen die Gummistiefel, die ihm das Gehen über 
Gelände kümmert und zu großem Teil den morastigen Ackerboden erleichtern, 
schon mehrere Jahre in einschlägigen Aber auch er ist glücklich und zufrieden. 
Verliesen abgesessen hat. In der Regel ist man sehr großzügig in 

Die fliegenden Händler bieten ihre Luxus- diesem Volk und lädt sich gegenseitig ein, 

teilt und freut sich gemeinsam. 
Denn letztendliches vereint uns 
alle, dass wir hier die einzigen 
sind, die NIX verdienen. Aber 
wir gewinnen an Erfahrung. 
Dabei werden Unmengen an 
Müll produziert. Und genau um 
dem kümmert sich die nieders- 
te Schicht. Die Verwerter. Das 
was wir so achtlos auf dem 
Zeltplatz hinterlassen wie etwa 
tausende Euro an Pfand wird 
| von ihnen aufgesammelt und 
zu barer Münze gemacht. 
| Manchmal springt noch ein Zelt 
dabei raus oder die ein oder 
andere vergessene Palette Bier. 
An sich sind das die Könige 
des Festivals. 

So lebt hier jeder in seinem 
eigenen Mikrokosmos und ver- 
sucht möglichst alles mitzu- 
nehmen. Dadurch wird man 
zwar müde, arm, verdreckt... 
aber zufrieden. 
Nach vier Tagen ist dann aber auch gut. 
Das Verlangen nach sauberen Boden 
unter den Füßen und einem flauschigen 
weißen Bademantel wird immer größer. 
Und endlich in der Zivilisation angekom- 
men merkt man doch wie sauber die 
Straßen doch hier sind. Man könnte sogar 
davon essen, NEIN... man würde es auch 




artikel zu überteuerten Preisen an den 
Marktplätzen an, sodass für alles gesorgt 
ist. 

Das gemeine Volk als solches ist eine 
sehr heterogene Ansammlung von 
Gleichgesinnten. Zum einen gibt es da 
die Aristokraten. Mit ihrem Zeltpalästen 
stehen sie an den Hauptstraßen der guten 
Gegend des Zeltplatzes. Haben Rasen als 
Untergrund, einen Innenhof und vielleicht 



tun! [am] 
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Neues aus den Fachschaften 



Fachschaften CS/M LS 
Heliprof 

Die Fachschaften CL/MLS vergeben 
dieses Jahr auch wieder den Heliprof, 
den Preis für den besten Dozenten der 
Fakultät. Den Heliprof gibt es seit 1 999 
(auch wenn er seitdem nicht jedes Jahr 




verliehen wurde) und wird traditionell 
bei der Examensfeier vergeben. Letz- 
tes Jahr konnte Professor Till Tantau 
von Institut für theoretische Informatik 
den Preis gewinnen, er ist daher die- 
ses Jahr von der Abstimmung ausge- 



schlossen. Wenn du mitbestimmen 
möchtest, wer den Preis erhält, und 
wenn du herausfinden möchtest war- 
um der Preis Heliprof heißt, dann geh 
jetzt auf die Website der Fachschaft 
www.tnf.fachschaften.uni-luebeck.de/ 
heliprof und triff bis zum 04. 
Juni 2008 deine Wahl für den 
Heliprof. 

Chillen und Grillen 

Am 29. Mai 2008 haben die 
Fachschaften der TNF die Grill- 
party Chillen & Grillen veran- 
staltet. Bei kosten- 
losem Bier trafen 
sich über 100 Stu- 
denten, Dozenten 
und Professoren 
zum gemütlichen Beisam- 
mensein vor dem Haus 21. 
Wir sind erfreut über den 
Anklang den unsere Veran- 
staltung gefunden hat, und 



hoffen viele von euch beim traditionel- 
len Nikolausumtrunk im Dezember 
wieder zu sehen. 

Schnuppertag 

Der 06.06.2008 war der Tag der offe- 
nen Tür der Molecular Life Sience. 
Mitglieder der Fachschaften haben 
Interessierte die Universität und die 
Stadt Lübeck gezeigt und den Studi- 
engang beworben. Die Veranstaltung 
war dieses Jahr stark besucht, das 
Interesse an MLS scheint weiterhin 
hoch. [Ir] 



fi 



Fachschaft Medizin 

Wahlbeteiligung 

Wir freuen uns sehr darüber, dass 
ihr so zahlreich zur Wahl gegangen 
seid und uns eure Stimme gegeben 
habt. Wir werden auch nächstes 
Jahr versuchen, das in uns gesetzte 
Vertrauen zu nutzen, um noch mehr 
Projekte an der Uni Lübeck durch- 
setzen zu können. 

Mediziner Versammlung 

Vom 30. Oktober bis zum 1. Novem- 
ber diesen Jahres wird Lübeck der 



Austragungsort der bundesweiten 
Mediziner-Versammlung der bvmd. 
Für drei Tage werden hier die Stu- 
dierenden der medizinischen Fakul- 
täten Deutschlands tagen, arbeiten 
und feiern. Ihr seid natürlich alle 
herzlich eingeladen. 

Kittelverkauf 

Die bisherige Leistung des Kittelver- 
kaufs während der Öffnungszeiten 
der Fachschaft kann künftig nicht 
mehr aufrecht gehalten werden. Die 
Kittel könnt ihr aber weiterhin zum 



Preis von 21 € kaufen und zwar wäh- 
rend der Öffnungszeiten des AStAs 
(Mo-Do, 10-12 Uhr). 

Mitarbeit 

Alle die mal bei einer Fachschafts- 
sitzung dabei sein wollen können 
gerne ihre Email-Adresse während 
der Öffnungszeiten (Mo. -Mi. 13- 
15Uhr) abgeben und erhalten da- 
raufhin eine Einladung. 
Nur zu, wir freuen uns über Nach- 
wuchs, [am] 
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Werbung 



btS 



Biotechno logische 
Stüde riteninitiative e.V. 



Die Uni kann Dir nicht alles beibringen, was für 
einen späteren Berufsstart wichtig ist! 



Willst du schon während des Studiums einen Einblick 
in Forschung und Wirtschaft erhalten...? 



... bundesweite Kontakte zu Studierenden 
deiner Fachrichtung herstellen? 



... selbst Veranstaltungen (Vorträge, Workshops, etc.) 
auf die Beine stellen und dabei noch jede Menge Spaß haben? 



Dann könnte die 
biotechnologische Studenteninitiative e.V. 

genau das Richtige für Dich sein! 

Für weitere Informationen, gehe direkt auf unsere Website 

h ttp://www. btS-e V. de 



... wichtige Fähigkeiten (SoftSkills, etc.) 

spielend nebenbei trainieren? 



www.btS-eVde 



btS 



Bkrtechnologische Studenteninitiative e.V 
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